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I. Sehnsucht nach Veränderung

Wir sehen die Welt heute an. In Europa und in Ungarn rufen die Menschen nach Veränderung. ABER 
Echte Veränderung beginnt immer bei dir selbst. Echte Verwandlung geschieht immer von innen 
nach außen. Das Reich Gottes wartet nicht auf die Politik. Es wartet auf dein Herz. Wenn du ihm dein 
Herz schenkst, du muss auch Platz schaffen, damit er dich füllen kann. Und wenn ER dich füllt, kann 
er dich aussenden, um anderen zu dienen.

„Das Reich Gottes ist mitten unter euch.“ (Lukas 17,21)

Mitten unter uns – ich möchte auch dabei sein!
Ich möchte euch heute mit einem ganz einfachen Gebet nach Hause schicken. Egal, wo ihr hingeht, 
egal, was ihr tut: Ich möchte, dass dieses Gebet tief in eurem Herzen Wurzeln schlägt. Es ist ein 
kurzes Gebet, das alles verändert:

Herr, mache mich leer. Fülle mich neu. Gebrauche mich.

Gesandt in Gottes Reich

Krisztina Tarjányi

Baustelle: Reich Gottes, es beginnt mit dir

Das gerade war ein Experiment. Ein kleines Spiel. Aber genau so bauen wir etwas 
zusammen auf. Wenn wir tun, was Gott möchte, arbeiten wir an der ‚Baustelle‘ 
seines Reiches.
Ich habe euch gestern Abend gesehen. Ihr und der Heilige Geist habt ein Konzert 
geschaffen, das ein Meisterwerk war. Ich bin sicher, ihr alle hattet eure inneren 
Kämpfe. Ich bin sicher, ihr musstet euch entscheiden, nicht die ‚Nummer Eins‘ sein 
zu wollen, sondern einander zu dienen. In dieser Harmonie habe ich Gottes Reich 
gesehen. Gott möchte hier sein, er möchte schöpferisch sein, er möchte spielen, 
dienen, heilen – und das alles konnten wir durch euch erleben.
Ich habe gesehen, wie ihr wie feine ‚Fühler‘ (Tentakel) füreinander wart – sensi-
bel, demütig, einander begleitend in der Schwierigkeit der Musik. Danke, dass ihr 
ein viel besseres Beispiel gegeben habt für Reich Gottes als mein kleines Spiel 
heute.
Das Reich Gottes wird für dich nie wahr sein, wenn du nicht ‚mitspielst‘. Wenn du 
nur am Rand stehst, verpasst du es. Gott braucht dein Handeln. Er braucht dein ‚Ja‘.
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II. Die Fallen für unser Herz

Dein und mein Herz ist und wird gebraucht. In den Sprüchen steht: „Behüte dein Herz mit allem 
Fleiß, denn daraus quillt das Leben.“ (Sprüche 4,23) Als Künstler haben wir oft mit vielen Herzens-
problemen zu kämpfen. Unser Herz ist voll von Druck, Erwartungen und Ängsten. Und weil unser 
Herz so voll mit diesen Sorgen ist, haben wir keinen Platz mehr für das, was Gott uns eigentlich 
schenken möchte. Wir müssen lernen, diese Dinge loszulassen, damit wir wirklich frei werden.

Alles, was wir im Außen bauen wollen, muss zuerst in unserem Herzen beginnen. Aber wir Künstler 
haben oft – und manchmal gerne – Herz-Probleme: Der größte Kampf für uns Künstler ist der Glaube, 
dass wir nur so gut sind, wie unser letzter Auftritt. Wenn das Konzert toll war, fühlen wir uns wie 
ein König. Aber wenn wir einen Fehler machen, fühlen wir uns wertlos. Unser Wert hängt dann von 
unserer Leistung ab und nicht von unserer Identität.

Du bist ein Kind Gottes, bevor du auch nur eine einzige Note spielst.
Dein Wert ist sicher, egal wie du spielst.

Neid: Neid ist ein geistliches Gift. Er macht uns zu Waisenkindern, die um Krümel kämpfen. Aber 
du bist ein Königskind! Neid schaut auf das, was fehlt. Dankbarkeit schaut auf das, was da ist. Neid 
schafft eine Wüste. Dankbarkeit pflanzt einen Garten. Wenn du dir nicht sicher bist, ob Neid in dei-
nem Herzen ist, dann stelle dir eine einfache Frage:
Kann ich mich ehrlich über den Erfolg von anderen freuen? Kann ich mich freuen, wenn meine Kol-
legen, mein Ehepartner oder meine Freunde Erfolg haben?

Es gibt einen schmalen Grat zwischen zwei Dingen: Das Beste für Gott geben (Exzellenz) und die 
Angst davor, menschlich zu sein (Perfektionismus). Perfektionismus hat seine Wurzeln in der Angst 
und tötet das freie Spiel und die Freude. Gott möchte unsere Exzellenz, aber er braucht nicht unsere 
Perfektion. Er liebt uns auch in unseren Fehlern.

Falsche Freiheit: Die Welt sagt: „Brauche mehr, kaufe mehr, spiel mehr, krieg mehr Applaus, du 
kannst nicht nein sagen...“ Aber das macht die Seele leer. Viele Künstler leben mit einer ständigen 
Angst: der Angst, etwas zu verpassen. Wir alle kennen dieses Gefühl. Vielleicht fühlen wir es nur 
von Zeit zu Zeit, oder es ist ein ständiger Begleiter. Wir denken dann: Wir müssen bei jedem Konzert, 
jeder Premiere und in jeder Galerie dabei sein. Wir Künstler haben oft ein großes Problem: Es fällt 
uns schwer, Gott unsere Karriere anzuvertrauen. Wir jagen ständig einem Ziel hinterher, das wir nie 
ganz erreichen. Wir finden keine Ruhe. Wir fühlen uns nie am Ziel angekommen. Unser Herz findet
keinen Platz, an dem es einfach ‚sein‘ darf.

Die christliche Karriere: Benutzt du Jesus nur als „Schlüssel“ für deinen Erfolg? Baust du dein eigenes 
Reich oder Seines? Für was machen wir mit unserem Leben Werbung?

Das schwere Kapitel: Wir alle schreiben mit unserem Leben ein Buch. Aber wenn wir gerade in 
einem sehr schweren Kapitel sind – vielleicht dem schwersten Kapitel überhaupt –, dann machen wir 
oft einen Fehler: Wir glauben, das ist das Ende der Geschichte. Wir denken, der Titel dieses Kapitels 
ist nun der Titel für unser ganzes Leben. Aber das stimmt nicht! Ein schweres Kapitel ist nur ein Teil 
der Geschichte. Es ist nicht das ganze Buch.
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III. Akzeptanz: Der Weg aus der Krise

Was machen wir mit diesen schweren Kapiteln? Oft wollen wir vor ihnen weglaufen. Wir wollen sie 
hinter uns lassen, gegen sie kämpfen oder sie einfach löschen. Aber überraschenderweise kommt 
der nächste Schritt erst dann, wenn wir unsere Situation akzeptieren. Es ist egal, wer dieses Kapitel 
geschrieben hat: Ob wir selbst den Fehler gemacht haben, ob andere uns verletzt haben oder ob 
Gott dieses schwere Kapitel zugelassen hat. Der erste Schritt zur Heilung ist die Akzeptanz.
Akzeptanz bedeutet zu sagen: ‚Herr, so sieht es gerade aus. Das ist meine Realität.‘ Akzeptanz heißt 
nicht aufgeben. Es heißt: Ehrlich sein. „Herr, das ist meine Geschichte. Das sind meine Wunden.“ Erst 
wenn wir aufhören zu kämpfen, geben wir Gott den Stift in die Hand.

IV. Das Herz aufräumen: Die Hingabe (Litanei)

Damit Gott uns füllen kann, müssen wir leer werden. Wir geben Gott alles ab. In den Momenten, in 
denen du gegen Gott kämpfst, bete das:

Jesus, ich gebe dir meine erstickenden Fragen, meinen Stolz.
Ich gebe dir meine Unsicherheit und die Tatsache, dass ich mich nicht über den Erfolg anderer freu-

en kann, selbst wenn sie dein Reich bauen.
Jesus, ich gebe dir meinen Zeitplan und meinen Stress. Hilf mir, Verspätungen mit Frieden zu be-

gegnen.
Wenn ich immer Recht haben will: Jesus, ich gebe mich dir hin.

Wenn ich glaube, ich schaffe alles allein: Jesus, ich brauche dich.
Ich gebe dir meinen Zorn. Und ich sage dir: Ich bin wütend auf dich. Ich kann nicht ohne dich sein, 

aber gerade bin ich zornig. Ich gebe dir mein Herz genau so, wie es ist.
Bitte reinige mein Herz. Schaffe Platz für dich in mir. Bitte lass eine tiefe Ruhe in meinem Herzen 

wachsen.

Wo stehst du dir selbst im Weg? Wo ruft Gott dich heute zur Hingabe?

V. Gott verschwendet nichts

Nichts, was du Gott gibst, ist verschwendet. Es ist ein wahrer Schatz, wie Gott über unsere Wunden 
denkt. Für ihn sind sie nicht einfach nur kaputte Stellen. Gott versteht deine Wunden. Er kennt dei-
nen Schmerz genau, denn er weiß selbst, was es heißt, zu leiden. Nichts von deinem Leid wird ver-
schwendet. Du kannst dein Leiden sicher in seine Hände legen. Er hält es fest, er ehrt es, und er wird 
etwas Kostbares daraus machen. Er ist die Antwort auf unser Leid. Die Wahrheit ist keine Theorie. 
Die Wahrheit ist eine Person: Jesus Christus. Er ist in unsere Welt voller Schmerz gekommen. Das ist 
Liebe in Aktion. Dein Schmerz kann das auch.

Wie können wir uns selbst leer machen? Was können wir tun, um Gott mehr Platz zu geben? Es ist 
etwas, das unser Körper aktiv tun kann: Das Fasten.
Was wäre, wenn wir das Fasten wieder in unseren Alltag bringen? Wenn wir fasten, sagen wir unse-
rem Körper: ‚Heute bist du nicht der Chef. Heute hat mein Hunger nach Gott Vorrang vor meinem 
Hunger nach Brot.‘ Durch diesen Verzicht schaffen wir eine Leere in uns. Und genau in diese Leere 
möchte Gott kommen. Denkt an Daniel in der Bibel.
Echte Verwandlung geschieht immer von innen nach außen. Durch das Fasten vereinfachen wir 
unser Leben. Wir machen den Lärm leiser, um Gott besser zu hören. Das macht uns neu! Wie der 
heilige Augustinus sagte:

„Das Fasten reinigt die Seele und entzündet das wahre Licht der Liebe.“
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VI. Gott will bei dir sein:

Gott ist einen langen Weg gegangen, um bei dir zu sein, mitten unter uns zu sein:
• In Eden ging er mit uns spazieren.
• Im Zelt (Tabernakel) wohnte er in der Mitte des Volkes.
• In Jesus wurde er ein Mensch wie wir.
• Und jetzt wohnt der Heilige Geist direkt in deinem Herzen.

Wenn du bei Gott „daheim“ bist, verändert sich deine Identität. Du musst nicht mehr um Krümel 
kämpfen. Gott liebt dich. Sein Timing ist perfekt. Wenn dein Herz voll von dieser Wahrheit ist, fließt 
sie nach draußen. Sie verändert deine Beziehungen. So wird das Reich Gottes gebaut – es geschieht 
zwischen dir und mir.
Dostojewski sagte einmal, dass wir alle für alle verantwortlich sind. Wenn wir unser Herz reinigen, 
tun wir das nicht nur für uns selbst. Wir tun es für unsere Kollegen, für unser Publikum und für Gott. 
Jede Entscheidung für die Liebe verändert nicht nur mein Buch, sondern ein Stück weit das Buch der 
ganzen Welt.

VII. Das letzte Gebet: Ein Heiligtum sein

Versuche nicht, perfekt zu sein. Sei einfach ein Gefäß für Gott.

Herr, gebrauche mich als dein Gefäß. Geformt von deinen Händen, gefestigt durch deine Gnade, 
gefüllt mit deinem Geist. Lass meine Geschichte – auch die schweren Kapitel – ein Heiligtum sein, 

wo andere Menschen DIR begegnen. Lass jedes Wort und jede Tat deine Liebe zeigen.
Herr, mache mich leer. Fülle mich neu. Gebrauche mich.


